nicht ganz entſprechend“. 


—— rar ie 


Eigenthum, Fred und Verlag ven N. Graßmann. 
Redattion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inferaten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchlaub 


Berlin, 3. November. Der Örjepentwurf 
betreffend die Unfallverſicherung der in land ⸗ und 
torſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Per 
ſonen dürfte ſich im Weſentlichen dem bereits in 
voriger Gejflon dem Reichstag zugegangenen Ge⸗ 
ſehentwurft anſchließ en. Indeß ſoll die neue Bor- 
lage eine Reihe von Abänderungen aufwelſen, 
welche den in der Kommiſſton des Reichstages, dir 
mit der Verberathung der die Ausdehnung der 
Unfallverſicherung betreffenden Giſetzentwürſe be⸗ 
traut war, zu Tage getretenen Wünſchen ent 
ſprichen. Die Reichstags kommiſſtion hat bekannt- 
lich den in Rede ſtehenden Geſetzentwurf nur in 
urfte: Leſung berathen und Bericht hierüber nicht 
erſtattet. Soweit als thunlich ſoll ſeitens der 
Reichsregterung den bel dieſer erſten Berathung 
empfohlenen Abänderungs-Vorſchlägen, wie die Re- 
gelung ber Krankenverſicherung 2c., Rechnung ge- 
tragen ſein. 

— Die „Konſ. Korreſp.“ ſchrelbt: Völlig 
unerhört iſt das Verhalten, welches der freifon- 
ſervative Reichs tagsabgeorbnete von Chriſten ſich 
den Konſervattven des Kreiſes Kaſſel und Witzen 
baufen gegenüber erlaubt hat. Obwohl er feine 
Wahl nur den Konſervativen zu verdanken hat, 
iR er einer von den Nationalliberalen an ihn ge- 
richteten Aufforderung gefolgt und bat ſich als 
Gegenkandidat gegen den bisherigen konſervattven 
Be.treter des Kreiſes, Geh. Rath Althaue, auf⸗ 
Relen laſſen. Für dieſen Einbruch kaun «6 leine 
Eniſchuldigung geben. Man wird ihn dem Herrn 
v. Chriſten zu gelegener Zeit zu gedenken wiſſen. 


Einſttweilen ſcheint er den Erfolg für ſich zu ba- 


ben. Bereinigt find die Breifonfervatiwen und 


Nationalliberalen des Wahlkreiſes den Deutſchkon⸗ 


ſuvatlven bei der Landtagswahl wohl überlegen. 
Damit iſt die Sache aber nicht abgethan; bei den 
Reichstagswahlen könnten die Dinge denn doch 
anders liegen. 

— Die „Norbd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
Borausſehung, daß der in der vorigen Reichs 
tage ſeſſlon vorgelegte Regterunge entwurf über die 
Reform der Juſtisgeſeßgebung in den Hintergrund 
getreten und namentlich der über die Zuſammen 
ſehung der Schwurgerichte handelnde Theil deſſel 
ben in Folge weiterer Umfragen auf Bedenken ge- 
stoßen fei, als „willfürlich und den Thatſachen 
Die etwaigen Abände⸗ 
rungen, welche die Borlage inzwiſchen vielleicht er- 
fahren bat, ſcheinen ſich danach auf die brab⸗ 
ſichtigte Verminderung in der Besetzung der 
Schwurgerichte, gegen die namentlich in Süd⸗ 
deutſchland ſtarke Abneigung auch in amtlichen 
Kundgebungen hervorgetreten iſt, nicht zu ber 
sehen. 

— Die Handelskammer zu Offenbach a M. 
gab ihrer Anſicht betreffs eines generellen Verbote 
der Sonntage arbeit in folgender Reſolulion Aus⸗ 
druck, die ſowohl dem Reichskanzleramt wie der 
großderzoglich beſſiſchen Regierung mit der dazu 
gehörigen ſtatiſtiſchen Unterlage zu unterbreiten be⸗ 
ſchloſſen wurde: 

„Die Erhebungen betreffend die Sonn tage⸗ 
arbeit im Handelskammerbezirke Offenbach a. M 
baben, ſowelt die ausgegebenen Fragebogen an die 
Handelskammer zurückgelangt find, ergeben, daß 
Sonntagsar beit bei den Jnduſtriebranchen ge- 
nannten Bezirkes in mißbräuchlicher Weiſe nicht 
vorkommt, raß dieſelbe vielmehr nirgendwo regel 
mäßig, wohl aber vorübergehend im Intereſſe der 
Konkurrenzfähigkeit der betreffenden Geſchäſte durch 
rechtzeitige Lieferung bezw. Effektutrung ſich häu⸗ 
fender Beſtellungen oder aber im Intereſſe der 
Kontinuität der Werktags arbeit in Anwendung ge- 
bracht wird. 

Die Erhebungen haben ferner unzweifelhaft 
ergeben daß die betheiligten Arbeiter ſich im All⸗ 
gemeinen durch die Handhabung gelegentlicher 
Sonntagsarbeit, die ja überdies für fie freiwillig 
in, keineswegs beſchwert erachten, daß fis biejelbe 
vielmehr auf der einen Seite im Intereſſe des 
Geſchäfte für unumgänglich halten und amderer- 
ſeits au! einem Verbot bezw. einer Beſchränkung 
derſelben für ih nur wiethſchaftlich: Nachthellt 
be fuͤrchten. 

Bon dieſen Erwägungen ausgehend, beſchlloßt 
die unterzeichnete Handelskammer Offenbach a. M. 
unter gleichzeitiger Bezugnahme auf ihre ausführ⸗ 
lich Deukſchrift vom April d. J. an den Reichs 
tag, betreffend „die gejeplige Beſchränkung der 


Arbritszeit, die Sonntagsarbeit und die Frauen⸗ 
und Kinderarbeit“, zu erklären: 

daß die Handelskammer nicht nur einen 
Grund zu einer Aenderung der beſtehenden gejsp- 
lichen Verhältniſſe der induſtriellen Sonntagsarbeit 
in ihrem Bezirke nicht zu erblicken vermag, ſon⸗ 
dern die von gemiffer Seite geforderte geſetzliche 
Beſchränkung der induſtrielen Sonntage arbeit ſo⸗ 
gar für dien wirthſchafte politiſchen Mißgriff balten 
müßte, welcher in gleicher Welſe die Intereſſen 
einer großen Anzahl der in ihrem Bezirke verire- 
tenen Induſtrlebranchen, wie diejenigen der in den 
ſelben beſchäftigten Arbeiter in erheblichem Maße 
ſchädigen würde. 

— It weniger ſich die Thätigkelt der Di⸗ 
plomatie im Allgemeinen für die Oeffentlichkeit 
eignet, deſto begiertger Ift die Maſſe der Menden 
nicht nur, ſondern auch die der Politiker von 
Fach, hinter die Kouliſſen des internationalen Ge⸗ 
triebes zu ſehen. Fürſt Bismarck hat a verſtan⸗ 
den, dieſem Dran ge die nöthigen 3 zel anzu- 
legen. Er ſpricht ſich uber die europälſchen Dinge 
nur dann öffentlich aus, wenn es ihm jelber 
paßt, nicht wenn es anderen Leuten lieb iſt. An⸗ 
dire Miniſter find nicht in disſer glücklichen Lage, 
theils erlaubt es ihnen ihre perſönliche Stellung 
nicht, die Zurückhaltung zu üben, die fi der 
Meiſter wohl geſtatten darf, theils iſt es in den 
Eimichtungen der Staaten begründet, daß vie 
leitenden Männer Roe zu ſtehen genöthigt find, 
So bat namentlich Graf Kalnoky in jüygſter 
Zeit ein förmliches Kreuzverhör vor der unga⸗ 
riſchen Delegation zu biftehen gehabt, die immer 
beſonders wißbeglerig find Was er da erwidert 
bat, lautet günſtig. Allein hat Jemand über⸗ 
haupt etwas Anderes erwarten können, iſt irgend 
ein Menſch naiv genug zu glauben, der Miniſter 
werde Dinge vor ganz Europa aus plaudern, was 
ſein Geheimniß bleiben muß, wenn nicht viel 
leicht großes Unheil geſchehen ſoll. Wir wollen 
damit keineswegs ſagen, daß er Unzutreffendes 
behauptet hat, wohl aber meinen wir, daß er 
Vieles verfchweigen mußte, was die Herren von 
der Delegation für ihre Leben gern gehört haben 
würden. Wie die Dinge liegen, haben fle nichts 
ei fahren, was fie ſich bei einigem Nachdenken 
nicht auch ſelber hätten jagen kö. nen: daß Oeſter 
reich-Ungarn dem deutſchen Reiche eng verbunden 
iſt und das Verhältniß zu Rußland ſorgſältig zu 
pflegen entichleffen iſt. Beides konnte aus dem 
‚ganzen bis herigen Verhalten des Grafen Kalnolv 
leicht gefolgert werden. Welchen Werth haben 
denn nun ſeine Mittheilungen, welchen au erth 
konnen ſie haben? Graf Andraſſy, der ſelbſt 
Mann von Fach iſt, hat die Sache mit eisigen 
Worten ſchlagend beztichnet: „Ich will keine Fra 
gen an den Herrn Minifter ſtellen, nicht weil ich 
mehr wüßte, als ein Anderer, ſondern well ich 
te nicht für möglich halte, hierdurch die Situation 
aufzuklären. Ein derart, er Verſuch nimmt fi 
etwa jo ant, als wenn man ein koloſſales Bild 
mit einigen kleinen Kerzen beleuchten wollte.“ So 
iſt es in der That. Eben well es jo iſt, folte 
man aber zu derartigen minifigriellen Eröffnungen 
nicht fo velt Kommentare ſchrei en. Das Inter- 
eſſe an dergleichen iſt der beſte Beweis für den 
gründlichen Dileltantismus derjenigen, die ſich da⸗ 
mit befaſſen. 

— Johann Moſt, der bisher für dle Ar- 
beiter keipzn anderen Rath batte, als Dynamit - 
machen zu lernen, iſt plößlich ehr friedlich ge 
worten. n feiner „Freibeit“ ſagt er: Ar⸗ 
beiter! Wenn Ihr Eure Abende recht augenehm 
und nützlich verbringen wollt, ſo kauft Euch elne 
Laubſäge, womit Ihr die ſchönſten Sachen her- 
ſtellen könnt.“ Alſo n chts mehr vom „Studium 
der Kriegs- und Attentat Wiſſenſchaft in der 
Weſtentaſche . Nichte mehr von Agitations- und 
Aufklärungs- Verſammlungen! Arbeiter, kauft 
Euch eine Laubſäge und bleibt Abende bübſch zu 
Hauſe! Endlich ein guter Rath von Moſt. 

— Der Etat für die Verwaltung der kal ⸗ 
ſerlichen Marine auf das Etats jahr 188687 
enthält an fortdauernden Aus aben 37,398 928 
Mark, an einmaligen Ausgaben 11.073, 900 Mk.; 
das ſind gegen das Vorjahr mehr an erſteren 
4,318,334 Mark und an letzteren 1,814,500 
Mark. Das Mehrbedürfniß an fortdauernden 
Ausgaben umfaßt zunächſt eine Reihe von Forde 
rungen, welche in der organiſchen Fortbildung der 
Marine ihren Grund haben; im Weiteren wird 


daſſelbe durch die Anforderungen der überſtelſchen 
Polit bedingt. Die einmaligen Ausgaben ent- 
halten neben den Anſätzen zur Fortſeßung bereits 
begonnener Bauten u. ſ. w. Forderungen zum 
Bau von zwei Kreuzern, eines Avlſos, zweier Tor 
pedo - Diviſtonsboole, eines Schleppdampfers und 
dal m. 


— Die der ruſſiſchen Kriegsverwaltung in 
neuerer Zeit wiederholt zugeſchriebene Abſicht, Li⸗ 
bau in einen Kriegshafen zu verwandeln, hat in 
den Kreiſen der Kenner eln gewiſſes Erſtaunen 
hervorrufen müſſen, da es kein Geheimniß iſt, 
daß Libau ſich feiner ganzen Lags nach hierzu 
nicht eignet, während Mitau längſt für einen vor 
trefflichen Hafen gilt. Nunmehr, jo ſchreibt dle 
„Kreuzztg.“, ſcheint man das auch in Petersburg 
eingejehen zu haben. Der Ausbau des Mitauer 
Hafens fol beſchloſſene Sache fein. In diefem 
Galle wird die bereits abgeſteckte Bahnlinie Riga 
Pokow jedenfalls bis Mitau verlängert werden; 
wie denn der ganze Bau weſentlich aus ſtrategt 
ſchen Gründen vorgenommen wird. Daß ſich auch 
der Handel Nupen davon verſprechen darf, iſt ge 
wiß; durchſchlagend iſt das indeſſen nicht geweſen, 
da man den Ausbau der Linie ſonſt nicht andert 
halb Jahrzehnte lang verzögert haben würde. 
Ohne das Drängen des Kriegsminiſters hätte ſich 
auch letzt nichts erreichen laſſen. Er war der 
einzige, der dem Etz fluß der Großen Eiſendabn⸗ 
Geſellſchaft, welcht in der neuen Linie einen un 
angenehmen Mitbewerber ſieht, ſich gewachſen 
zeigte. Auch dieſer Zuſammenhang deutet auf die 
außerordentliche Beſchleunigung der Arbeiten, dle 
man in anderthalb Jabren zu beenden hofft 


— Aus Rio de Jantiro wird dem 
„B. B. C.“ über die Sklavenbefrelung in Bra- 
filien geſchrie ben: a 

Nach mancher ſtürmiſchen Debatte hat das 
braſilianiſche Parlament jetzt das Sklaven Eman- 
upations Geſez angenommen, mit deſſen Einfüh⸗ 
zung eine freudig zu begrüßende zlolliſatoriſche 
Referm angebahnt wird. Auf Grund dieſes Ge 
ſeßes wird in dreizehn Jahren die Sklaverei in 
unſerem Kaiſerſtaate aufgedoben ſein. Wenn man 
jedoch die Todesfälls, die Frellaſſung der über 
ſeche zig Jahre alten, ſowie der Plantagen - Skla⸗ 
ven in Anrechnung bringt, jo wird der Zellpunkt 
wohl kürzer zu bemeſſen ſein, wo mas von einer 
tbatſächlichen Aufhebung der Sklaverei wird ſprechen 
können. Sklaven, welche das ſechszigſte Lebens ⸗ 
jahr erreicht haben, find ſofort freizulaſſen; die 
ſelben taben aber noch für die nächſten drei 
Jahre bet ihren früheren Beſitzern die gewohnte 
Arbeit zu verrichten. Der Staat kauft die übri⸗ 
gen Sklaven ihren Beſihern für elne genau feſt⸗ 
geſetzte Summe ab und hat dafür einen gewiſſen 
Beteag der jährlichen Zoll und Stenereinnah⸗ 
men zur Bildung eines Emanzipat ons fonds re 
ſervirt. Dies iſt im Wefentlihen der Grundge⸗ 
danke des Geſetzes, deſſen einzelne Punkte ich 
in meinem nächſten Briefe näher zu beleuchten 
gedenke. f 


— Der Etat über den Reſchsinvalidenſonds 
für das Etate jahr 1886 87 weiſt eine Ge⸗ 
ſamm aus gabt von 26,961,588 Mark, um 763,917 
Mark weniger im laufenden Jahre auf. Von die- 
jen Ausgaben entfallen auf In validenpenſionen in 
Folge des Krieges 1870 — 71 bet der Verwaltung 
des Reichs heeies für Preußen 16,180,000 Maik, 
Sachſen 1,034,550 Mark, Würtemberg 566,275 
Mark, Balern 3,918,402 Mark, dei der Ver⸗ 
waltung der kaiſerlichen Marine 18,604 Mark, 
zuſammen 21,717,231 Mark, auf In vallden 
penſtonen in Folge der Kriege vor 1870 
3,713,321 Mark, die Ehrenzulage an die Inha⸗ 
ber des Eiſernen Kreuzes von 1870 — 71 beläuft 
ſich auf 40,068 Mark, dle Penfionen für che- 
malige franzöſiſche Militär perſon auf 425,000 
Mart; die Aus gaben für die Invaliden Inſtitute 
im deutſchen Reiche find auf 530,522 Mark ver- 
anſchlagt. Die Einnahme des Invalidenfonds an 
Ziaſen beläuft ſich auf 20,894,000 Mark, ſo 
daß ſich gegenüber dem Geſammtbedarf ein Ka 
pitalszuſchuß von 6,067,588 Mark ergiebt. 


— Ueber die Fortſchritte des Deutſchthums 
in Elſaß⸗ Lothringen ſtimmt ein Augenzeuge im 
Pariſer „Malia“ ein gar bewegliches Klagelled, 
welches mit dem verſländlichen Winke an die 
Aoreſſe des franzöſiſchen Chauvinismus ſchließt, 
daß, wenn Frankreich nicht binnen jetzt und zehn 
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Paris, 1. November. Der Miniſterrath un- 
ter dem Vorſitze Grevys beſchäftigte ih heute 
aus schließlich mit der finanziellen Lage und mit der 
Frage, wie der Fehlbetrag von 1886 zu decken 
und das Gleichgewicht im Budget von 1887 her ⸗ 
zuſtellen ſei Die Regierung beabsichtigt, dem 
Parlament die finanziele Lage eingehend darzu⸗ 
ligen, damit daſſelbe in voller Sachkenntniß über 
die nöthigen Mittel beſchließen könne Das Bud⸗ 
get von 1886 enthält nur unvermeidliche Aus ga⸗ 
ben, darunter auch die für die Einrichtun : einer 
Berwaltung in Tonkin und für die Ausführung 
des Geſeßes der Rückfälligen. Außerdem arbeiten 
die Miniſter an der Vorbereitung des Budgets von 
1887 Wabrſcheinlich if, daß man das außer⸗ 
ordentliche Budget faſt vollſtändig unterdrücken 
wird; die Ausgaben von 115 Milltonen melde 
noch für das Kriegsweſen zu machen ſiad, werden 
dann nicht mehr in das außerorden liche, ſondern 
in das gewöhnliche Budget engeſchrieben und auf 
eine längere Reihe von Jahren verthellt werden 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 4. November. Der Miniſter des 
Innern hat zur Vermeldung der Unzuträglichkeiten, 
die ſich aus dem verſchiedenartigen Verfahren bei 
Feſtſetzung der korrektionellen Nach 
daft ergeben, eine Anwelſung über die Feſt⸗ 
jegung der korrektionellen Nachhaft und über das 
bei der Entlaſſung der Korrigenden zu beobachtende 
Verfahren erlaſſen und in einem Erlaß an die 
Regterungspräſtdenten noch befonters die Geſichts⸗ 
punkte hervorgehoben, weiche bei Anwendung jener 
Anweiſung zu beobachten ſind. Es 


der korrektionellen Nachhaft davon abhängt, daß 
bei ihrer zeitlichen Begrenzung auf die Indivi⸗ 
dualität des zu Detinirer den nach Möglichkeit 
Rückſicht genommen wird; demgemäß ſollen die⸗ 
jenigen Momente, welche für eine zutreffende Be⸗ 
urtheilung der Perſönlichkeit der dem Arbeitshanfe 
Ueberwieſenen in Betracht kommen, thun ichſt genau 
ermittelt und bei der Entſcheidung über die De- 
tentlonszeit ſorgfältig in Betracht gezogen werden. 
Bei Abkürzung der Detentions zeit ſoll ſtets ein 
motivirtes Gutachten der Anſtaltsbeamten ein ge⸗ 
reicht werden. Dem Entlafjenen ſoll die Drte- 
polizeibehörde bei ſeinem weiteren Fort 
kommen möglichſt behülflich fein, da de Er- 
fahrung beftätigt, daß von denjenigen, welche das 
Arbeitshaus gebeſſert verlaſſen haben, verbällniß⸗ 
mäßig viele nur aus dem Grunde in das frühere 
Leben zurückfallen, weil ſis aus eigener Kraft die 
mannigfachen Schwierigkeiten bei Erlangung eines 
redlichen Erwerbs nicht zu überwinden vermögen. 
Den Entlaſſenen ſollen ihre Ueber verdlenſt⸗ 
gelder oder Arbeits prämien durch die Pollzei⸗ 
behörde nur ratenwelſt ausgezahlt werden, damit 
dieſelben nicht ſofort vergeudet werden und die 
Behörde dadurch ein Mittel gewinnt, um über 
den Eatlaſſenen wenigſtens eine Zeit lang cine 
gewiſſe Kontrolle ausüben zu können — 
Die Anweiſung beſtimmt, daß de Landespolizel⸗ 
behoͤrde nach Eingang der gerichtlichen Unter⸗ 


ſuchungsakten die Dauer der korrektionallen Nach⸗ 


haft in der Weise feſtzuſeßen hat, daß dieſelbe 
im Falle erſtmaliger Ueber weiſung auf ſechs Mo- 
nate und bei jeder ſpäteren Ueberweiſung jedesmal 
entſprechend höher bis zu der geſetzlich zuläſſigen 
Maximalzeit von zwel Jahren auszudehven if, 
unter angemefjener Berückſichtigung der individuellen 
Berhälinſſe. Der Entlaſſene muß den Dit an⸗ 
geben, in welchem er Aufenthalt zu nehmen beab- 
ſichtigt, und die Anſtaltsdirektion hat dann die 
betreffende Ortspolizeibehörde hiervon mit dem 
Erſuchen in Kenntniß zu jepen, dem En tlaſſenen 
bei jeinem weiteren Fortkommen behülflich zu fein 
und ihm namentlich, joweit als angängig, eins 
ſelnen Kräften entſprechende Arbeit zuzuwelſen, 
zu dieſem Behufe auch die Mitwirkung des Or te- 
geiftlichen, ſowie etwa beſt hender Verein: in An- 
ſpruch zu nehmen; die von dem Detinirten er 
ſparten Ueberverdienſtgelder (Arbeitsprämlen) fin- 
abzüglich des erforderlichen Reiſe ⸗ und Zehrgeldes 
der Orts polizelbehörde zur Auszahlung in ange⸗ 
meſſenen Raten zu überſenden. Die Entlaſſung 
erfolgt in der Weije, daß der Entlaffene mittelst 
Relſeroute dem von ihm gewählten Anfenthalte- 


wird babe 
beſonders darauf hingewieſen, wie ſehr der Erfolg 


ene 


orte zugewirſen wird. Bei Verſonen, die unter 
21 Jabren zur kerrektionellen Nach aft gebracht 
werden, iſt feſtzuſtellen, inwiefern an der Ber- 
wabrlojung des Betreffenden den Vater oder Bor- 
mund ein Verſchulden trifft. Nach dem Ausfall 
dieſer Ermittelungen iſt geeignetenfalls die Br- 
ſchränkung der väterlichen Gewalt in Anſehung 
des Erzſehungsrechts, bes. die Beſtellung eines 
anderen Vormundes durch die Landes poltzeibehörde 
bei dem zuſtändigen Gerichte in Antrag zu brin- 
gen. Auch iſt bat der Entlaſſung derartiger Per⸗ 
ſonen an den Watſenrath des gewählten Aufent- 
halts ortee zu berichten. 

Stettin, 4 November. Laut Verfügung des 
Miniſters der Mebizinal Angelegenhei en dürfen die 
Emſer Katarrhpaſten (Huſten⸗Linderungemittel) nach 
Maßgabe der Reichs verordnung vom A. Januar 
1875 zur au: den Apotheken abgigeben werden, 
daher der freie Verkehr mit dieſen Paſten im 
Klein handel nicht geflatiet iſt. 

— Die ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an 
böheren Us terrichtsanſtalten und deren Vorſchulen 
richten unter dem 1. November eine Petition an 
den Unterrichtsminiſter Herrn von Goß ler, in wel- 
cher ſie um Aufdeſſerung der Beſoldunge ⸗ und 
Regelung der Aſcenſtoneverhaltalſſe bitten. Es 
möge Lünftigbin die Beſoldung der ſeminartſtiſch 


gebildeten Lehrer aaf 1500 bis 3600 Mark de⸗ 


meſſen werten, ſteigend in zweijährigen Perioden 
um 150 Mark, von der definitiven Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſt an gerechnet. 

— Den Steuerbehörden iſt amtlich ein Er: 
I natniß des Reichsgerichts mitgetheilt worden, wo⸗ 
nach derjenige, welcher einen ſtempelpflichtigen Ver ⸗ 
wan zur Abwendung ein er Stempelſtrafe in der 

Dadirung verändert und der Stempelſteuerbehörde 
zur Feſtſetzung des Stempels vorlegt, um ſie über 
den Ablauf der geſeßlichen Entrichtusgsfriſt zu 
täuſchen, ſich der Urlundenfälſchung ſchuldig macht. 

— Die geſtern Abend in der Aula des Ma 
rienſtifts⸗Gymnaſtums von Herrn Karl Kehr 
bahn gegebene Reuter -Vorleſung hatte ſich eines 
ſehr zahlreichen Zuſpruches zu erfreuen und be 
währte ſich der Vortragende als ein ganz tüchtl⸗ 
ger Vertreter der Reuter'ſchen Muſe; derſelbe 
wird bei weiterem Studium ficher bald zu den 
beſten Reuter-Vorleſern zu zählen fein. 

— (Knabenhort.) In der geſtrigen Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Vereine „Knabenhort und Kin⸗ 
dergarten“ machte Herr Oberbürgermetſter Haken 
die Mittheilung, daß Herr Direktor Lenz dem 
Verein das Grunsoſtück Apfelallee 16 in einer 
Frontlänge von 16,7 Metern und elger Größe 
von 2375 Quadratmetern geſchenkt hat. Is Gr⸗ 
meinſchaft mit anderen Wohlthätern übernimmt 
Herr Direktor Lentz ferner den Bau eines ein- 
ſtöckigen, allen Anforderungen in befriedigender 
Weise entſprechenden Hauſes nach einem vorgeleg- 
ten Entwurf, ebenſo wie die Herſtellung des Bür⸗ 
gerſtagts. Der Verein zahlt an Herrn Lentz 
3500 Mark und übernimmt zugleich die Zahlung 
der Pflaſterkoſten an die Stadt. Der Borland 
nahm dies Geſcheuk natürlich dankend an und jo 
iſt die Knabenhortfrage in befriedigender Weiſe 
zunächſt erledigt. 

— Die hier gewählten, der konſervativen 
reſp. Handwerkerpartel angebörigen Wahlmänner 
werben bei der morgigen Abgeordneten wahl ihre 
Stimme dem Schuhmachermelſter Beutel, Ober⸗ 
meiſter der Berliner Schuhmacher Innung, geben 

— Oeſtern eröffnete der Hofſchauſpleler 
Fredrich daaſe die Reihe ſeiner hleſtgen 
O eſpiele mit ber Titelrolle im Königs lieutenant 
von Gutzkow vor einem auserwählten Publikum, 
welches die Logen und das Parquet faſt ganz be ⸗ 
jest. hat e. Die Aufführung war eine muſtergül 
tige. Der Künſtler hat ſich in feine Rolle ſo vollkem⸗ 
men eingelebt, daß jede Fiber ſeines Geſichtes, wit 
ſeines Leibes, jeder Laut ſeines Munde, jedes 
Bibriren ſeines Gefühles, jeder Uebergang der Ge⸗ 
da alen gan; aus der Seele dee Königslieutenante, 
des Grafen Thorane, hervorging, daß letzterer 
leibhafiſg vor uns ſteht. Wir baden viele Künſt⸗ 
ler geſehen, aber wir geſtehen offen, daß wir kei ⸗ 
nen kennen, der es bis zu dieſem Grade der 
Vollendung, bis zu dieſer Höhe dramatiſchen Sta⸗ 
diums gebracht hat. Ein ſolcher Abend iſt ein 
wahrer Kunſtgenuß. Der Künſtler ward durch 
das Spiel dee Fräulein Springer als Wolfgang 
Göthe und des Herrn Fender als Sergeant Ma- 
jor Mack gut unterſtützt. R. G. 
Wegen einer Reihe von Zechprellerelen 
wurde kürzlich der Kaufmann Karl Rider auß 
Lübeck durch Urtheil des hieſigen Schöffengerichte 
zu 14 Tagen Befängniß verurtheilt. Am 31 v. 
M. wulde derjelte aus dem Gefängsiß entlaſſen, 
begann aber ſofort wieder in verſchlehenen Reſtau 
rationen feine Beſuche zu machen und beftellte, obne 
einen Pfennig in der Taſche zu haben, Speiſen 
und Getränke. Geſtern wurde Richter deshalb 
aufs Neue wegen Zechprellerei in Haft genommen 

— Die Betriebs - Einnahme der Stetti- 
ner Straßen - Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ihaft beträgt: 


ty, Oktober 1885 M. 24134.57 
Te Ditober 1884 M. 23092.92 
im Oktober 1885 + M. 1041.65 


bie Ende Sepiember 1885 — M. 4216.38 
mirbin bis Ende Oktober 1885 — M. 3174.73 


Anus den Provinzen, 

Paſewalk. Etwas beinahe Unglaubliche im 
Eſſen leiſtete am verfloſſenen Sonntag ein ciren 
20 jähriger Arbeiter hierſelbſt. Um 5 Uhr Nach 
mittag begaun derſelde mit einer Taſſe Kaffee 
und aß dazu für 15 Pfennig Weißbrod. Als 
Tann zog er wit noch zwel Genoſſen nach einem 
Lola und verzehrte er allein dort 6 Paar warme 


Würſtchen und eine Semmel dazu. Nach ca. 50 
Minuten in einem anderen Lokal 8 Paar eben⸗ 
ſolche Würden und ebenfalls eine Semmel daz 
Zum Schluß in einem dritten Lokal aßen ihrer 
drei neun Portionen Gänſebroten, wovon die ſer 
‚eine allein deren vier verzehrie und außerdem ſich 
noch den Reſt der andern, ſowie deren gefammte 
Saure von Gänſebraten zu Gemüthe zog. Wie 
viel an Bier und Branntwein dazu getrunken 
worden if, konnte nicht genau fiſtgeſtellt werden. 


Kunſt und Eiteratur. 

Eine reiche Auswahl von Kalendern liegt urs 
für das kommende Jahr vor. Zunächſt 

Der Gartenlaube⸗Kalender, Leipzig bel Keil, 
ausgezeichnet durch elegante Ausſtattung, wie mit 
trefflichem Inhalte. Aus kunft aber alle wichtigen 
Oeſchäftsangelegenhelten, wie Briefporro, Wechſel⸗ 
ſtempel, Münzen, Zeit der Uhr, und mit herrlichen 
Erzählungen. Dann 

Der Vetter aus Bremen. Haus und Fa⸗ 
millen -Kalender Bremen bei Rocco. Im ſchlich⸗ 
tun bürgerlichen Gewande bringt derſelbe die Le 
bens beſchreidungen und Blldulſſe der im Jahre 
1884 verſtordenen bedeutenden Männer und Grauen, 
die Märkte, die wichtigen Ereigniſſe und ſonſt 
allerlei Scherze und Kurzweil 

Der Schall⸗KTalender. Berlin bei Fr Thiel. 
Für alla Freunde des Humors bringt dieſer Ka 
lender manchen Schatz an Laune und ſprude ln 
dem Witze. “ 

Für die Verwaltungs ⸗Beamten iſt 

Der preußiſche Termin⸗Kalender für Ver⸗ 
waltungs⸗Beamte, Berlin, bei Fr. Schulze, in 
bekannter Zuverläſſigkelt und Brauchbarkeit erſchte⸗ 
men. Durch die regelmäßige und korrekte Vervoll⸗ 
ſtändigung des Berzeichniſſes der Behörden und 
Beamten, ſowie ſein bewährte Einrichtung für den 
praltiſchen Gebrauch, gewinnt die er Termin- und 
Noltz Kalender in den betieffenden Beamtenkrelſen 
mit jedem tuen Jahre immer mehr Freunde. 

Für Muflter und Muſilfreunde iſt der 

Kalender für Muſiker und Muſilfreunde, 
Hannover bei Steingräber, erſchienen, der äußerſt 
dieljeiitg in dieſem Jahre noch einen hoͤchſt prak 
tiſchen Katechismus der Mufit bringt. 

Der Wagner⸗Verein giebt ebenſo für Mu- 
fifer den 

Bayreuther Taſchen⸗ Kalender heraus, der 
allen Verehrern Wagners warm empfohlen wer een 
kann. 

Für die Kaufleute endlich erſcheint der 

Bank⸗ und Börſen⸗Kalender von Hänel, 
Berlin dei Daus und Friedländer, welcher das 
neue Börſenſteuergeſetz und alles für die Kaufleute 
Wichtige enthält. ir können dieſe Kalender den 
betreffenden Kreiſen empfehlen. [344 — 3501 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 3. November. Ueber einen geſtern 
Nachmittag verübten Raubmord, welcher die Be⸗ 
wohner Moabits in gewaltige Aufregung verſetzt 
bat, liegen folgende Einzeldelten vor: Im Haufe 
Dreyſeſtraße 10, Ecke der Bandelſtraße, hat der 
im Marine-Minifterium angeſtellte Geheimſekretär 
Paepfe in der 2. Etage eine aus 3 Wohnräu⸗ 
men beſtehende Wohnung inne. Die Familie be- 
ſteht aus den Ehegatten und einem bet der Poſt 
auf dem Potsdamer Bahnhofe angeſtellten Sohne. 
Während der Dienſtſtunden der beiden männlichen 
Familienglieder befand ſich die Ehefrau, welche im 
Alter von etwa 46 Jahren ſtaad und mit ihrem 
Eremanne vor gauz kurzer Zeit die ſilberne Hoch 
zelt gefeiert hat, allein in der Behauſung. Als 
derr Paepke geſtern Nachmittag 33], Uhr feine 
Wohnung beirat, bot ſich ihm ein entſeßlicher An 
blick dar: in der erſten Stube neben dem Korri⸗ 
dor lag ſeine Ehefrau ermordet am Boden; der 
Schädel war geſpalten, die Htrnmaſſe heraus getre⸗ 
ten und eine große Blutlache bedeckte den Boden. 
In der Stube herrſchte eine chaotiſche Verwir⸗ 
rung; ſämmtliche Behälter waren erbrochen, die 
Wie war vos blutigen Händen durchwühlt wor⸗ 
den und lag theilweiſe in der Stube zerſtreut 
umher. Es iſt zweifellos, daß hier ein Raubmord 
vorliegt, denn «6 werden Gild und Schmuckſachen 
vermißt. Die That muß gleich nach 2 Uhr be⸗ 
gangen ſein. Um dieſe Zeit hatte Frau Paepke 
noch einen Einkauf bei dem in demfelben Hauſe 
wohnenden Kaufmann Bade gemacht, und gleich 
nach 2 Uhr will die in der erſten Etage unter 
der Ermordeten wohnende Frau des Eiſenbahn⸗ 
Aſſiſtenten Hennig aus ihrem Mittag ſchlaf durch 
einen dumpfen Fall erweckt worden jein, der ſo 
ſtark war, daß die Prismen an dem Kronleuchter 
zuſammenklirrtten. Die tube, in welcher die 
Mordthat vollführt iſt, war vielfach zerſchrammt, 
jo daß ſich ant ehmen läßt, daß zwiſchen der ro⸗ 
buſten kräftigen Frau und dem Mörder ein Kampf 
ſtaitgefunden hat; in dem Zimmer fand ſich fer⸗ 
ner eine mit Blut beſudelte Zigarre, welche der 
Thäter wahrſcheinlich beim Durchſuchen der Wäſche 
aus ſeiner Taſche verloren hat. Es wird arge ⸗ 
nommen, daß während des kurzen Einkaufs, wel⸗ 
chen die Frau beſorgte, ein mit den Berhältniffen 
der Familie vertrauter Mann die Gelegenheit zu 


thell Moabit viele Freunde und Bekannte, und 
die Kunde von der Mordthat allarmirte deshalb 
ſehr ſchnell die gauze Gegend, jo Laß das Haus 
Dreyſeſtraße 10 von einer großen Menſchenmenge 
belagert wurde, welche bis zum ſpäten Abend die 
Greuelthat beſprach. Gegen 7 Uhr erſchlen an 
dem Thatorte die Gerichts⸗Kommiſſion, ebenſo war 
der Chef der Kriminalpolizei Graf Pückler als- 
bald zur Stelle. Eine dichte Schuß mannske tte 
bildete einen Ring um die Unglücks ſtätte in wel⸗ 
chem der Unterſuchungerichter und Staatsanwalt 
ihres traurigen Amtes walteten, um die gräßliche: 
Blutthat aufzudecken. Selbſtverſtändlich iſt die 
Kriminalpollzei in ſieberhaf ter Thätigkeit, des Mör⸗ 
ders Hubhaft zu werden. 

— (Weib — Frau — Gemahlin.) Ueber 
dieſe Bezeichnungen finden ſich in den nachgelaſſe 
nen Papieren David Strauß folgende trefflice 
Anmerkungen: Wenn man aus Liebe heirathet, 
wird man Mann und Weib, wenn man aus Be- 
quemlichkeit ein Ehebündniß eingeht, Herr und 
Frau, und wer aus Verhältniſſen beirathat, Ge⸗ 
mahl und Gemahlin. Das Weib liebt den Mann, 
die Frau ſchont ihn und von der Gemahlin wird 
er geduldet. Man hat für ſich allein ein Weib, 
für ſeine Haue freunde eine Frau und für die 
Welt eine Gemahlin. Der kranke Mann wird 
von ſeinem lieben Weibe gepflegt, von der Frau 
beſucht und nach ſeinem Befinden erkundigt ſich 
feine Gemahlin. Die Wirthſchaft beſorgt das 
Weib, das Haus die Frau, den Ton die We 
mablin. Man geht ſpazieren mit ſeinem Weibe, 
fährt aus mit ſeiner Frau und macht Partien mit 
ſeiner Gemahlin. Unſeren Kummer theilt das 
Weib, unſer Geld die Frau und unſere Schulden 
die Gemahlin. Sind wir todt, fo beweint und 
unſer Weib, beklagt uns unſers Frau und geht in 
Trauer unſere Gemahlin. 

— Eine merkwürtige Beobachtung aus dem 
Thierleben theilt Frau Gabriele Teuſcher der Re⸗ 
daktion der „Geſiederten Welt“ mit Die Ge 
nannte ſchreibt: „Ein kohlſchwarzer Hahn gerieih 
eines Tages in einen Schweineſtall, in welchem 
fig, zwei Schweine befanden, die ibn arg jagten 
und ihm viele Federn cusrauften. Er konnte fein 
Leben nur dadurch retten, doß er an der Wand 
hinaufflatterte und ſich dort auf einem kleinen 
Voiſprung er Mauer feſtſetzte. Durch ſein fürch⸗ 
tetliches Giſchret wurden Menſchen Yerbeigelodt, 
die das arme, bis zum Tode gehetzte Thier aus 
der Gefahr befreiten. Schon am andern Morgen 
verwandelten ch die ſchwarzen Federn des Hahns 
in weiße, ſo daß er nach und nach vollſtändig 
weiß gefärbt wurde. Auch nach der erfolgten 
Mauſer behielt er das neue weiße Federkleid, ſo 
daß er nicht mehr als der ſchwarſgefärbte Spa⸗ 
nier zu erkennen war. Ale, vie ihn ſahen, ſtaun⸗ 
ten über biejs Verwandlung“ 

— (Aus dar Töchterſchule.) Proſeſſor (der 
eben vom Tode geſprochen, welcher jedem Weſen 
ohne Ausnahme bevorſteht, zu der unaufmerlſamen 
A anda): „Was tft das alſo, dem wir ſicher nicht 
entgehen, das Niemand, und wäre er der weiſeſte 
und ſtärkſte Mann, abwenden kann, das ſtcher 
und gewiß kommen wird? Nun, Amanda?! — 
Amanda (irlumphirend): „Die Krinoline, Herr 
Profiſſor.“ 

— (Der Altbater im Hoftheater.) Logen⸗ 
diener: „Wünſchen Sie ein Glas ?“ Altbaier: 
„A Moaß! 

— (Im Kaffeshauſe.) 
auf dem Meire?“ — „Na und ob, 
nach Neufundland gefahren.“ „Haben Sie 
viellsicht auch einen Sturm mitgemacht?!“ — „Na 
und wie! An bie Küſte ſind wir geworfen wor⸗ 
ven, daß alles gekracht hat! Und denken Sie ſich, 
wie wir Alle im Waſſer drin waren, iſt fein en⸗ 
niger Neufundländer zu unſzrer Rettung berbei⸗ 
geeilt!“ 


„Waren Sie chon 
ich bin bio 


(Aufgsſiſſen.) A.: „Denken Sie nur, 
giſtern war ich auf dem Krebsfang. Am Ufer 
geiff ich in eln ſchlammiges Loch, in der Hoffuung, 
Kiebje zu endecken Wer aber beſchrelbt meinen 
Schracken, als ich her aue ziehr — eine blutige 
Menſchendand!“ — B.: „Um Himmels 
willen — Sie haben doch natürlich gleich die po 
Iigeiliche Anzeige gemacht?!“ — A.: „J wo! Es 
war ja mine eigene Hand, die mir ſo ein Thier 
nit der Scheere blutig gezwickt!“ 

— (Was So ziallsmus iſt) Zwei Wiener 
Burſchen reiferen Alters ſtehen vor einer Branıt- 
weinbudt: „Du, Schakerl, Da muaßt g wiſſen, 
weil'ſt ia aner Fabrik arbeiten thuſt. Wae iſt 
denn düse, der Soztäulte mus?“ „Hörſt, biſt 
Du aber a Täp! Soziäulismus is. wann 
mir jitzten da einigeh'n in d' Boutik. Du ſchaffſt 
an für Alle da drin und zahlſt. Nacha ſchaff t 
an und Du zahlſt: dös is der ganze Soztäulis⸗ 


mus!“ — „Ja.. Haber wann i ach a So- 
ztäuliſt bin?? — „Nachdem muaß der Brannt- 
weiner zahlen.“ — .. „Und wann der Braunt⸗ 


weiner ach a Soztäuliſt is? — „Ja 
iss g'fehlt! Nacha wird halt g'rauft!“ 
— Geſtern, gleich am erſten Zlehungs tage 
iſt das große Loos der ſächſtſchen Lotterie gezo⸗ 
gen. Es fiel in die Kollekte des Kaufmann Bin- 


dann 


einem Diebſtahl benutzt hat und von der zurück- centz in Dresden. 


kehreuden Frau übertaſcht worden iſt. Der Tpat | 


verdächtig erſcheint ein etwa 26jähriger, hochg⸗⸗ 
wachſener, ſchlanker Mann mit hagerem Geſlcht, 


Dresden, im November. In verſchte⸗ 
denen Städten Sachſens iſt die gewiß lobens⸗ 
werthe Einrichtung getroffen worden, künftig bei 


in reduzirter Kleidung, zerriſſenen Hoſen, kurze em, Trauungen Eintrittskarten zur Kirche aus zugeben. 


dünkelgrünem Jacket und kleinem Schlapphut. Der⸗ 
jelbe iſt von mehreren Perſonen bemerkt wor den, 
wie er ſich in etwas auffälliger Weiſe in den 
Nachbarhäuſern zu ſchaffen mach le. 
daß ein der Paepke'ſchen Familſe zugehöriger aller, 
treuer und blſſiger Pudel ſpurlos verſchwunden 
iſt. Das Paepkeſche Ehepaar har in dam Stadt- 


Solche Karten ſollen dem Brautpaare für etwaige 
Freunde unentgeltlich zur Verfügung ſtehen, wäh⸗ 
rend Fremde, wenn nicht das Brautpaar ausdrück 
lich den Ausſchluß der Oeffentlichkeit für feine 
Trauung wünſcht, das Stück zu 25 Pfennig er ⸗ 
halten. Mau bezweckt damtt, und mit vollem 
Recht, dem Unfug zu ſteuern, ſolche wichtige Hand⸗ 
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lungen zu einem Sdanßöe herabzuwürdigen. Die 
Belagerung der Kirchen bei ſolchen Anläflen ik 
beſonders in Mittelſachſen geradezu flandalds. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Steitu. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 

Danzig, 3. November. Der Zentralserein 
der weſtpreußiſchen Landwirthe wählte heute ein⸗ 
ſtimmig zum Hauptvorſſeher an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers Conrad Fronza den 
Kammerherrn von Gordon Laskowitz, zum Stell 
vertreter wurde der Landſchafts Direktor Albrecht 
gewählt. 

Wien, 3 November. (Berl, Tagebl.) G. 
gen den fürſtlichen Kommiſſar Dr. Straasko in 
Phillppopel wurde am 18. Oktober ein Attentat 
verſucht. Ein bulgarlſcher Gendarm letzte im Re- 
glerungs Gebände einen Revolver auf Straneky 
an, welcher vor dem Attentäter entfloh und um 
Hülfe rief, worauf der Attentäter ergriffen und 
verhaftet wurde. Näheres fehlt. 

Wien, 3. November. (Berl. Tagebl.) Laut 
brieflichen Meldungen aus Konſtantinopel hätte 
Fürſt Alsxander in der vorigen Woche den Bot⸗ 
ſchaftern mittheilen laſſen, daß er die Berantwır- 
tung für allfällige weitere Ereigniſſe in Rumellen 
ablehne. Anderweitige Berichte behaupten, der 
Fürſt ſet von dem Entſchluß, ſich Europa in un⸗ 
terwerfen, wiedet abgekommen und wolle va 
banque!“ ſpielen. Im Allgemeinen wird mo⸗ 
mentan die Situation ungünſtiger aufgefaßt. 
Ins beſondere wird England mehrfach beſchuldigt, 
den Fürſten Alexander zum Widerſtande aufzu⸗ 
muntern. a 

Wien, 3. November. Privatnachrichten aus 
Ruftſchuk zufolge rüſten die bulgariſchen jüdte h 
Gemeinden 600 Huſaren ſammt Pferden aus 
Ein öͤſterrtichtſcher Staatsbahn⸗Dampfer mit 
Schleppſchiffen bat 460 ungariſche Pferde für 
bulgartſchen Truppen gebracht. 

Haag, 3 Nover ber. In den Kam 
wurde von Selten der Regierung ein Geſetz 
wurf eingebracht, nach welchem der Elemen 
Unterricht den Kommunen überlaſſen werden 
der Staat denſelben nur in dem Falle übern 
men fol, wo die Initiative der Kommune n 
aus reicht. 

Paris, 3. November. Heute Vormittag fe 
ein Miniſterrath ſtatt, bei welchem der Präſtd 
Grezy den Borfip führte, 

Baris, 3. November. Die von mehrer 
Blättern erwähnte Verletzung, welche ſich Gre 
zugezogen hat iſt eine ganz unerhebliche; dieſel 
wurde, wie anderweitig verlautet, dadurch herbe 
arführt, daß das Pferd eines Wagens, welch! 
Grevp beſteigen wollte, vorzeitig anzog und da 
in Folge deſſen der Wagenſchlag zurückflog un 
Grevy leicht an der Naſe verletzte. 

Paris, 3. November. Ein Telegramm au 
St. Thowas von hiute meldet, in Folge der 
ntuerlichen Vorgehens der hayitiſchen Regierung 
gegen die Ausländer hätten der franzöſiſche un! 
der engliſche Vertreter bei ihren Regitrungen die 
Abſendung von Schiffen verlangt. 

Paris, 3. November. Der „Temps“ will 
wiſſen, das Kabinet werde vor Eröffnung der 
Kammer feine Enklaſſung einreicher, Präſident 
Grevy wü de alsdann Briſſon mit der Neubil⸗ 
dung des Kabinets beauftragen. Man glaube, 
in das neue Kabinet würde die Mehrzahl der 
bisherigen Minifter, beſonders Friryeinet und 
Goblet, eintreten und würde daſſelbe eine Erklä⸗ 
rung vor der Kammer abgeben und alsdann eln 
formelles Vertrauensvotum fordern, um dle mi⸗ 
nifterielle Frage unverzüglich zu löſen 

Rom, 3. November. Geſtern find in der 
Provinz Palermo 7 Cholera-Todes fälle vorgekom 
men, davon in der Stadt Palermo 3 Todesfälle. 
In der Provinz Trapani kamen 3 Cholera Erkran · 
kungen vor. 

Kopenhagen, 3. November. Die durd 
„Standard“ von hier gebrachte Meldung, 
eint fi über die politiſche Lage Dänemarks 
breitente, von ſämmteichen Vertretern des 
landes unterzeichnete Kolleltionote an die M 
verſendet worden, iſt nach den am erſter € 
eingezogenen Erkundigungen als reine Er ſin 
zu bezeichnen. 

Belgrad, 3. November. Wie verla 
hätte König Milan aus Anlaß der Erklärn 
des Grafen Kalnoſy im Auſchluſſe der ung 
ſchen Delegation in Wien feinen wärmſten 1 
für die Serbien betreffenden ſympatbiſchen 1 
laſſungen aueſprechen laſſen Namentlich + 
dieſer Dank der Belonung der Thatſache, 
Serbien die Wiederherſtellung des status quo a 
als die befriedigende Löſang der Schwlerigke 
betrachten würde. 

Athen, 3. November. In dem Ru dſch. 
ben, welches die Regierung am 31 „. Mts. ih 
diplomatiſchen Vertretern, in Beantwortung 
Mittheilung der Mächte vom 22. v. Mts., zu; 
hen ließt, heißt eg, Griechenland wolle zwar d 
Vorſchlägen der Mächte zu Gunſten der Erh. 
tung des Friedens, dem 4 ſogar feine polttiſch 
Intereſſen unterzuordnen bereit ſel, Rechnung. tr 
gen, indeß beweije die durch die Ereigniſſe in R. 
melten bei der griechtſchen Bevölkerung hervorgert 
fene Erregung, daß für Griechenland nichts m 
betlvoller wäre, als die Wiederkehr derartiger Vo 
gänge. Griechenland halte 2s deshalb für mott 
wendig, daß eiue neue Ordnung ber Dinge ge 
ſchaffen werde, durch welche die helleniſch⸗ 
Intereſſen beſſer gegen die Wiederkehr ſolche 
Ereigniſſe geſchüßt wü den. Die griechiſche Re 
gierung hoffe, daß die Mächte dleſe Ermägun, 
gen bei ihrem ferneren Verhalten barten 
würden. 
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yinfieument, — jet und bleibe mein geliehter[geflen habe, — nit undankdar gegen ihn ge-ſris Buters vorgegangen, — ich ſehe es aber an 


! Bater. * 
Der Baron Felſing jhleuteris das Piſtel welt 
von ſich und riß Hedwig au feine Bruſt. 

Hedwig! Mein theures, mein gelis?tes Kind! 

Du biſt mir wiedergegeken! Biß meine Hedwig! 

Ein: furchtbar Banje der lautloſeſten Sie Suh Da, wie 8 Ganze durchſchaut bab: 7 

enthand, in der Hedwig's Her! unter den un- Er vetlasgte Schwüre der Treue von Dir nab 

bebbeg ichen ſtarren Bliden des Vaters ſtiüzußtehen once feſt darauf, daß Du dieſe in Delaer Ua 

„. ſauld auch dalten würdest! Deshalb ſouten Da 

Unvermögend. dieſe Blide länger zu ertragen, mich überliſten und meine Einmiligung auf disje 

ſerkte ve ihre Augen 14 Boden, Art erzwingen. Hedwig, ich babe gelernt, wit 

End h luß ſich die . 2 ei = ea hen a = 
dumpf Tönen vernehmen, während ein Mathe, ale te u dem ungleichen Kampfe 

Körpe bart gegen Ho Tiſch lehnte, daß die ⸗zuſammenbrechen; aber was ich noch vor Minn 
ſer 1 feiver Wucht erzitterte. ten fühlte und im dieſem Augenblick 2 pflude, 

Fi verfolgte jeden Blick ihres plötzlich bis kaun nur den Gefühlen tines zum Tode Ver 
mpffinn rubig geworbenen Vaters; fie ur thellten gleichen, der in dem Moment, da er 
em feimer Gedanken, der in feinem In- ſein Oaupt u- ter das Fallbetl ntederlegt, den Ruf 
eie und wühlte, zu erforſchen ſuchen. der Begnadigung vernimmt! Du daſt ſchwer 
ube ſchien ihr unheilbringend, unnatür- 
wurde von einer naminloſen Angſt er- 
doch getraute fe ſich nach die ſem Ge⸗ 
kein Wort zu ſprichen, die Stimme ver⸗ 


Fin armes Weib. ; 
Roman von Th. Al mar. 


* 


raß Deine Lippen eine Unwahrheit ſprechen, ute, 
daß Dein Herz Helmlichkelten bergen lönn⸗; 


jo namenlos ſchweren Kampf in meiner Bruſt 


wandte ſich der Baron von ihr ab, 

? Schritte do und ergriff ein auf einem 

ſche liegen des Piſtol Mi Rube prüfte 

bloß und ſpaunte den Hahn, indem er 
ang nach feinem Herzen richtete. 

Knarren des Mordinſtrumentes verlteß 

te Etſtarrung, ta der fe für einige Mi- 

bannt geweſen; blltzſchnell flog fie zu 

der und flel dieſem in den Arm. 

Jer Barmherzigten willen, Vater, galich- 
dan ein, mache Dein Kiad nicht zur 
mache es nicht zur Matje. Geliebte 

. entferne die Motbwaffe — ich babe 
h belogen. Berzeihr, wern der Zwteſpalt mai 
Empfindung mich zur Lüge verleitete Ae 
d dat meine Llebe gewosmn — ich hatte ihm 
ue gelobt und bofite Deine Einwilligung iu 
Aten, wenn ich Dir ſagte, daß wir berelte 
aut Seien Es iſt nicht wahr — ſch will ihm 

meinem Herzen reißen, 
„ was Du wollt, nur entferne dae Mord (ſage ihm, 


Ich ver⸗ 


demüben, as Herbe zu vergeſſen. 
gebe Dis!“ Zi 
Weinend und ſchluchtend bing Hedwig ie dem 
Arm ihres Vaters; ſte wußte kaum mehr, wo fs 
Ach befand, was geſcheden und was gesprochen 
wor. Eins allein war ihr dantlich geblieben: fie 
batte mit bir eiſten Lüge ein Merſchenleden — 
das Leben ihres Vaters gerettet. = , 
Der Baron fand ihr Schweigen, ihre Er 
ſchöͤpfung ganz natürlich; er ſeldſt ließ ih er 
mattet auf einen Seſſel nieder und wollte Hed- 


4 


aber fanft abwehrte; endlich ſprach ſte: 


Deiner Güte ſo unwerth gemacht, eine Bitte bab⸗ 
ich an Dich: ſuche s möglich zu machen, daß 
ich Hern von Marwitz nicht eber wiederſede, als 
bis — bis ich es ſelbſt wüsſche Ich füdle 


daß ich meinen Lebensretter icht vır - 


gegen mich gefühlt. — Nis babe ich geglaubt, Dette jungen Heil? ſtandbaſt, vergiß nicht, 
aber in dieſer Stunde, wo Leben und Liebe einen ſtaden wirſt.“ 


fahrten, kaan ich aut verzelben und will wich ſſchwarkende Hedwig dis zur Thür und würde fis 
auch nach ih em Zimmar geführt haben, wenn fie 


wig lubloſend beben fi ulederzleben, was ſie Herz erzittern zu machen. 


„Vater, Du biſt jo liebevoll urd ich habe nuch Hedwig ihr Zimmer; dort angekommen, warf fis 


ich will Ales mich jetzt in der That krank. ſehr kronk, aber; Jammers f!“ rief fie dazwlſchen. 


worden ſei.“ 


„Ich werde siligſt nach einem Arztes ſenden, 
liebes Kind.“ 

„Ich danke Dir, lieber Vater; ich glaube, mir 
iſt nichts als Rude nöthig. Wein Du erlaubt,, 
daß ich mich jetzt auf mein Zimmer zurückziehen 


darf!“ Unterredung mit dem Vater. 

„Ja, meine Tochter, das ſollſt Du; aber vor-| Für et dabe ich,“ ſchloß fie, „mit tiner 
ber mußt Du mir noch eins geloben: Du wirft Lüge ſein Leben gerettet. aber für wie lang“, 
mit Arnold nie wieder zufanmenlommen, — ibm wenn er dennoch die Wahrheit erfährt?‘ 
feine Unterrebung mehr bewilligen. Bedeske, wenns] „Laflım Sie mich nach denken, liebes Kind, noch 
th Euch bei einer ſolchen überraſchte, es wäre weiß ich keinen Ausweg; für's Erſte muß dr 
vom uuabſehbaren Folgen. — Willſt Du mir] Vater ganz beruhigt werben. — Dafür giebt 1s 
alſo verſprechen, ibn don unn an für immer zu leider jetzt aut einen Weg: VBerſte ung und 
meidın?* } Lüge. 

„Ich verſpreche es Dirz aber jezt bite Ih Di, Ach, beides wird mie jo ſchwer, — und des- 
flebend, entlaſſe mich.“ halb muß ich untergehen! 

„G. d kämpfe mit dem surfen Schmerz. Ein leiſes Klopfen ſchreckte die Frauen anf. 
ſchon glaubten fie, «6 ſel der Baron, den Die 
Unruhe wieder zu Hevwig trieb, um auf ihren 
Geſicht noch einmal die Wabrbeit ihrer Worte 
zu leſen. 

Beängſtigt davon wollte Hedwig nach einem 
Nebenzimmer fliehen; deun das Verhör noch ein- 
mal mit Beherrſchung zu beſteden, dazu fürlte 
fie Ah undermögend. 

Zu ihrer Erle cherung trat nur der Kammer- 
diener zin, der Bertha einen Brief üdergad mit 
be: Bitte von ſetaem Hetcu, daß, weun es ugs: 
uch jet, er Fraulets Bertha ſogleich zu sprechen 
wüaſche. ; 4 

Bıitrofien jahen ſich beide Branıı an, und als 
Der Kammerdiener das Zimmer vırlaflem, rief 
Hedwig: N 

Siebſt Du was ich gefürchtet, iſt eir ge⸗ 
troffen; der Baier wird durch metot Bırfieruu- 
woch nit gan beruhigt sen ; He Rad um 
noch nicht volle Bürgibar für die Wahrheit. 
Was wirft Da ihm jagen ? 
ſich auf einen Divan und krich ia krampfhaft „Habe ich eint andere Way, als Ihre Un- 
Schluchten aus. wahrdelten zu beſtät gen 7 fragte Bertva ſchmerz⸗ 

„Bertde! Theur⸗ Bertha! Wo giebt 4% Net lich. Aber um wicht weiter darüber nachzudenken, 
tung ave diesem Labyrinth meines nuſäglichen] ts ſte ae Kavert d Briefes au-, in dem id 
een zweiter ver ſlegelter befasd, auf dem ſie fol⸗ 
„Noch weiß ich ja nicht, vas im Zimmer Is, gerde Abreſſ. las: „As Hedwig!“ 


Jorer Aufregung, daß s »twas Außerordest 
liches geweſen ſein muß — Sie armee, arm ts 
Kind, weshalb haben Sie meinen Worten kein 
Gehör geſchenkt!“ 

„Ja, Dein armes, unglückliches Kind bis ich!“ 
f Hedwig und erzählte mit fließendem Ath m, 
unterbrochen durch lautes Schluchten, idre ganz⸗ 


daß Dein Vater Dein vächſter und treusſter 
Ireund if, au deſſen Herzen Du immer Troſt 


Der Baron geleitete mit dieſen Worten die 


ihn nicht mit kläglich flehenden Bliden zurüdye- 
balter hätte. 

Kaum war fe aus dem Zimmer, jo ſtürzte ſie 
biaaus auf den Korridor, wo Bertha ihrer be- 
reite harrte. 

Die treu Stele hatte die Angſt um ihren 
Lizdlieg bis berthin getrieben, doch nicht zu nah’ 
noch der Thür, um nicht due Horcherin zu wer 
den. Jett genügte ein einziger Blick in das ton. 
zenbleiche Geſicht der jungen Frau, um auch tor 


Sch ver auf Bertho's Arm ſich uuhs end betrat 


Verfälſchte ſchwarze Seide. A 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
m man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
t ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide 
uſelt fofori zuſammen, verlöſcht bald und hinter 
it wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — 
rfäſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 
unt langſam fort, namentlich glümmen die „Schuß⸗ 
en weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche die ſich 


beſtimmte Lebensdauer. 


n, Errichtet 
Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ondern 5 
numt. Zabrückt man die Aſche der echten Seide, ARSCH, 


zerſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das 

ibenfabrif-Dnöt von G. Henneberg (K. 
— e verſendet gern Muſter 

ſeinen u enftoffen an Jedermann und 
ert einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins 
us, ohne Zollberechnung wen Brief nach der 
weiz koſtet 20 Porto 


men Beweis, daß die deutſche Induſtrie minder 

ebenſo Gutes zu leiſten im Stande iſt, als das 
ard, liefert uns wieder ein kürzlich in den Handel 
1785 neuer Tafelliqueur von dem Hauſe Auguſt 
ifeldt in Aachen welche Firma bereits ſeit 1826 
t Dieſer Liqueur, ſehr bezeichnend „Magenbe⸗ 
en“ genannt. iſt wie wir uns zu überzeugen Ge 


ſowie 


heit Be 1 te abe . — A Englisch 

e, Aroma und abſelut recer Wohlgeſchmack uns v. d. Profeſſoren N 
Vergleiche mt den feinſten ausländiſchen Liqueuen Dr. van Dalen, Lloyd, Dr au Benin 
irte Nach dem beigegebenen Gutachten von kompe⸗ Langeniceidt, 25 
wiſſenſchaftlicher Seite ſoll der Liqueur „Magen⸗ er 3 

zen“ auch in hygieiniſcher Hinſicht nur zu loben Cugl ob. Brenn = Si 

amd u A. feine Wirkung auf den Mayen ſich nid: in 

durch das Gefühl mäßiger Wärme, ſondern auch * 


und nach 


6 Lehrer d bezgl. Spr. nat beitanden 


diene ich nur dieſer, von Staatsmin. Dr. v. 
Profeſſoren .. Büchmann, De. Dieſterweg, Dr. 
| . A relle. 


TE 


Boörſenbertem. 
Sletttu, 3. Novemoer Wetter trübe. 
Nitt. + 6° 8, Barom. 28“ 6“, Wind SW. 
Weizen ruhig, ger 1000 ige. tot 
ez., geringer 140—145 bez., ver Non 
dovember⸗ Dezember 152,5—158 bez, 
54,5 bez, per Mai- Juni 166,5 B., 166 G. 
Fugger feſter, per 1000 Klgı. info in. 127.— bez. 
ringer 120 — 123 bez., der Novembe und der Ro⸗ 
mber⸗ Dezember 129 G., per Aprt! Mai 136 bez, B u. G. 
erſte per 1000 gr, foto Märker 133 137 bez, 
derbruch 187—143 bez. pomm 162 —137 bez 
Zafer per OO Klar los pomm. 182 136 acz. 
Erbſen per 1000 Klgr. loro Futter⸗ 153 —157, Koch⸗ 
0-175 bez. 
züböl unverändert, per 100 Kigr. lolo o. F. b. Kl. 
5 d per November 44,5 B., de. April Mat 40,5 . 
Spirims behauptet per 10.000 Aer te 87,1 
„per Nodember 36,6—36,5 bez., ber Rovember⸗De⸗ 
ba er per April⸗Mat 88,9 bez, per Mai⸗Juni 39,5 
u. G. 
Sstzeleinn ber 0 gig: Foto 12,25 verſt. bez. 


etangtmachung. 

ur Freilegung von 2 Straßenſtrecken, am alten Mili⸗ 
5 und am Stadttheater, ſollen bezw. 1100 und 
) ebm Erde beſeitigt werden. 

ie Bedingungen zur Ausführung der Arbeiten find 
uſerem Geſchaftszunmer im Poſtgebände einzuſehen. 
Annahme und Eröffnung eingehender Angebote wird 
in auf Montag, deu . November d. J., 
mittags 10 Uhr, angeſetzt 

tettin, den 2. Oktober 1885. 

Die Reichskommiſfſton 


ür die Stettiner Feſtung⸗grundſtücke. 
inder werden kurzsichtig 


chief beim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen 
mpassender Höhe. f 
Herrmann, Berlin, Französische-Str. | 
Kinderpultiubrik. — Prospekt frunko. a 


Teng. 


a und per 
Apriie Miet 


Schaffhausen, 


zuerst von mir konstruirt im Jahre 1865, für 


Garantie und Probezeit. etc, 


L Kapital - Berficherungen * Todesfall, 9 m « 


Kinder: u. Ausſteuer⸗Verſicherungen 
renten: u. Alters ⸗Verſicherungen übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Dentihe Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


Potsdam. 7, Millonen M. 


Berficerungsbeftand:: 58 Millionen WR. Ansciammelte Reierven: 61, Millionen M. 
Koftenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter L. Graunke in Stettin, 


Die Direktion in Potsdam. 


Methode Toussaint-Langenscheidt ; Ortzinat. 
Deuisch 


e Spr. 2 Kurſ. & 18 A; Kurſ. I. u. II. auf. 27 AM. 
von 20 Briefen, nur komplett, 20 A 8 

jeder dieser 3 Sprachen als Probe à 1 M. 

Wie Proſpekt nachweiſt. haben Viele. die nur dieſen (nie mündl.) Unt benutzten, d. Examen ais 


Urſhelf d. N. freien Preſſe: „Wer fein 19 wegwerfen f. Wirkl. 


enſcheidt'ſche Verl ⸗Buchhdlg. 


SWESTERBARNSS 


illustrierte deutsche 


für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 
Reich illustriert. 
Preis pro Quartal 4 Mark. 


Soeben ist das erste Heft des neuen (30.) Jahrgangs — Oktoberheft — erschienen. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstalten. 


JOH RAUSCHENBAGHE, 


Eisemgiesserei und Fahrik Iandwirthschaftlicher Masehlmen 


(gegründet 1842), 
FRANKFURT a. M., 
J fabrizirt als Spezialität: 


Dresch maschinen (Stiften-System), 
Häcksel- Futter-Schneid maschinen 


neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und Kraftbetriek 
Schrotmühlen. Aepfelmülllen, Wein- und Obstpressen 


mit Doppelschaltung, zuerst von mir konstruirt und eingefithrt. 


Preisgekrönt mit über 200 Medalllen in Gold, Silber und Bronze. 
Absatz bis inkl. Dezember 1884: 198,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt, 
Solide Agenten gesucht. — Kataloge und Preiskourante sende gratis und franko. 
Joh. Rauschenbach, Obermainanlage No. 3, Frankfurt a. M. 


Graues und rothes Haar!!! 

unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch die neue Erfindung „Extrait Japonais“, genannt 
„Melanogene® von Hutter & Comp. in Berlin (Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in 
Kartons à 4 Mark. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


* 
0 
„Das Magazin“ 
für die Litteratur des In- und Auslandes 
(begründet 1832) 

iſt die einzige große Wochenſchrift welche dem gebildeten 
Leſer einen vollſtändigen ſyſtematiſchen Ueberblick über 
die hervorragendſten Litteraturerſcheinungen aller Kultur⸗ 
nationen verſchafft 

„Das Magazin“ ringt nicht nur Kritiken ind 
littera iſche Notizen, ſondern auch in jeder Nummer Leit⸗ 
artikel und Aufſätze, die ſich auf brennende Zeitfragen 
geiſtiger Art beziehen 

„Das Magazin“ gewährt auch der ſchriftſtelleriſchen 
Produktion eine Stätte, an welcher ſich das poetiſche 
Schaffen ohne die hemmenden Schranken philiftröler 
Voruftheile entfalten kaun 

„Das Magazin“ iſt keire Zeiturg blos für den 
Fachmann. ſondern es wendet ſich in feſſelnder Dar⸗ 
ſtellung und geiftreicher, aber imer vornehmer Sp. ache 
an alle gebildeten Leſer mit litterariſchem Intereſſe um 
ſie über alles Wiſſenswerthe in der a d 981 
dem Laufenden zu erhalten und ihnen bezüglich ti 
Lektüre ehrlichen kritiſchen Rath zu ertheilen 

„Das Magazin“, das Oegan des Allgemeinen 
Deutſchen Schriftſtellerverbandes, iſt durchaus frei von 
edem litterariſchen Cliquenweſen wie von jeder Portei⸗ 
Einſeitiakzit und es verdankt dieſer ſeinet Unabhängigkeit 
ſein Anſehen daheim und im Auslande 5 

Die hero ragendſten Schriftfteller find ſeine Mitar⸗ 
beiter, ſeine Leſer das gebildetſte Publikum 1 

„Das Magazin“ erich int wöchentlich in 32 Spalten 
Greßqvart und kostet vierteljährlich nur 4% 

Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtanftalden, ſowie 
die unterzeichnete Verlag handlung nehwen Beſtellungen an. 

Eine Probenummer ſteht auf Wunſch franko and 
gratis zur Verfügung. art e. 

Jedes Quartal iſt in ſich abgeſchloſſen; es kann alſo 


Leib⸗ 


v. d. Profeſſoren 


Tonſſaint u. Lang - 
Sanders. ouſſ ſcheibt. ang 


— ice elangen will, de das Abonnement auch innerhalb des Jahres jederzeit 
Excell., Staatsſekr. * Stephan Excell., den erfolgen. En 
Gerrit u. and. Autoritäten empf. Orig.⸗Unterr.Brf“ Die Verlangshandlung des 

erlin SW. 11. Leipzig. in“ 


„Magaz 
K Hof buchbar lung von Wilhelm Friedrich. 


J. Glogau, Buchhandlung, 
Leipzig, Ueumarkt 38. 


Lager von 20½ 000 Bänden aller Wiſſenſchſtu 
eue Bücher zu den konlanteſten Preiſen. 


W Antiquariat erßtaual. billig 
vr Rataloge gratis und frauko. X 
wer Aufträge von 20 M. an franko R 


Belauntlich find in Leipzig Bücher am billi 
und inneiiften. iu Ile, ‘ * 0 


n 


FN 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen Erkranti 
iſt das berühmte Werk: 


ar a 


REITS, 


55 


. Belau shelbstbewahrun: 


4 
1 


Bud 

N 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 4 
Leie es Jeder, der an den Folgen ſolcher Zaftı: 
leidet; Tauſende verdanken dem * 
Wiederherſtellung. gu beziehen durch da⸗ 
Werlags-Magazin in Leipzig, Neumarkt 34 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetriek ; 


> 


etc. Hilligste Preise, 


mit Anker“ 


Be A 3 
iſt eizt und das Präparat, durch welches die bekannten F _ 
überraſchenden Heilungen von Gicht und Rhhenma⸗ 


tismus erzielt worden ſind. „Dies altbewährte! 
Hausmittel iſt zum Preiſe von 50 Pig, und 
1 Mark in den meisten Apotheken“ vorräthig. 


Kat 


prima alten Korn, ge. 1.45 1d, 


geitſchriften 2c. der Welt beſorgt prompt und unter 


7 


=], ia, is muß ſeiner Rach“ Lab al ſein, mich ſchmollandzs Geht, jonders halte dia üßefen ] Zu belder Ftauen Er eichtirung ritt der Brea So in ihren Getanken verloren, erſchral fe, 


zu feinen Zwecken denußen zu können! murmelte Käſſe bereit für Deinen Arnold.“ am Nachmittage des asdern Tages, nachdem Hed- als Bertha zu ihr trat und Ihr suflüßterte: 


Beriba. Langſam faltete ſte das Billst zuſammen; aber wig ihm wiederholt verſichert hatte, fie befinde 4 „Mein Kind, acht Uhr iſt vorüber. Ste wählen 
„Was jagt Da? Ich verfiche nichts, von wem Im Begriff, es fort legen, kan idr das bangende beute wobl, nach dem vinige Meilen entfernten letzt fort! Senft iR er im Stande, hierder zu 
iR der Brief? Du biſt bewegt!“ (Gefühl, ein Zufall könnte is den Bater ſinden nt: eis es befreundeten Nachbars, von wo er vor kommen; erfährt dies der Herr Baron, fo wäre 


„Der Belef iſt von Ihrem —“ Bertha fonnte laſſen. Haſtig zündete fir daher eine Kerſt J cen. nicht zurücklehren konnte. is aus mit ſeiner Ruhe; träfe er ihn hier, o 


das Wort „Mann“ nicht aussprechen, wiederholte und das Paper war noch nicht gan zu ig: Schon neigte ſich der Tag; der Abend däm: wäre ec entſeßlich.“ 
alſo, ſich verbeſſund: „von Arseld. Leſen Ste gebrannt, ale Sertha, ungewöhulich aufgeregt, merle, und — immer ma bebnig unſtät auf „Soll ich allein geben, begleitet Du mich 


un — ich wiu unterdeß zum Hern Baron, Ih- wieder eintrat. der Hallerte umher, vergeblich ihr aufgersgtes Herz nicht !“ fragte Hedwig ängſilich. 
rom Bater, gehen. N Hedwig's Vermuthungen waren eingetroffe ; zue Ruhe ae 755 1 e „Wenn es in Ihrem Troſte dient, komme ich 
der Baron wollte von ihr erfadren, was die wiſſe, heute iujaumenfommen mußte, Alles ſo ſchonend eine Strecke mt,“ ſagte fie; „und während Sie 


Haſtig verließ fie das Zimmer. und Beet 

Hedwig batte den Brief genommen, aber lange pie Lee ee een Tune dal. . . möglich mitzutpeilen, um wit ihm die Butanfe u # en . h ane en. 
hielt ſie ihn in ihren Händen, ohne ihn zu öffnen. zr Alles bekannt. u. bralken, Ach, Bertha wir dis nächſte Stunde erſt 
Ste datte Mühe, ih an den Gedanken zu ger) Dann berieth er mit ihr, wie man 4c Arnold. Wie oft hat fe jonft in dleſer Stunde klopfen vorüber! Ich nähere mich meinem Manne, den 
möhren, daß Arnold ſeit geſtern ihr Gatte jet; unmöglich machen köane, ſich Hedwig in nähern. den Herzene auf demſelben Plaße gıflandın uud 0 letzt fürg tua und verachten muß Weshalb 
ſie erſchrak, daß ſie ihm ſchon beute wisberſehen Se ſollte der Tochter keinerlei Mittheilung von in die Jrne gejpäht, gehorcht, ob nicht bald die hat dae Geschick mir dieſe Piüfang auferlegt 
jole, den Menſchen, welchen ſie jept verachten ihm zukommen laſſen, fie nicht aus den Augen Hefſchläg. des Roſſes, welches den Gellabten n weshalb war mein Vater nicht ſtets fo, wie 45 


mußte, doppelt verachten. weil er fie jo jede ge-, verlieren, fie auf dam kleinſten Spaſtergängen be⸗ tor trug, zu vernehmen waren. itzt iſt, weshalb entdeckte 
täuſcht und unglücklich gemadt. gleiten; das Weitere würde er mit Arnold ſeldſt! Wis anders war es beute! Zwel kurze ai tu 5 feit . weißt En" Reh 
Endlich aber löſte fie das Stegel und las zer- ab wachen. lagen dazwischen ſeitd /m der Geltebte Ihe alte „Muth mein Kind! Geben Sie noch nicht die 
ſtreut, mit dem Gedanken an Bertha und an ihren An demſelben Tag beſuchte der Baron dle geworden und ſchon hatt ſich die Sehnſucht nach Hoffnung auf, daß das Unglück Sie nicht in ſet⸗ 
Vater beſchäftigt, Folgen des: leldende Tochter mehrere Male auf torem Zimmer, ihm in Angit nad Grauen vor ihm verwandelt. ner ganzen Schwere treffen wb.“ 
„Mein theures Weib! ſte litt unendlich unter feiner liebevollen Aufmer -| Die Worte des Vater: „Kaunſt Du einen Dieb, 
Wenn ich Dich beute auch nicht sehen kann, ſaukeit; aber fie ſachte ſich zu beherrſchen und einen falſchen Spieler, enen Fälſcher ferner lie- 
wie ich verſprochen, jo bleide gut und mache klagte über nichts, damıt er nicht, noch mehr be- ben“ konnte fle nicht vergeſſen, ſo oft ſte auch (Bortjepung folgt.) 
mir morgen an dem Dir bewußten Orte ken unrubigt, nach einem Weste ſenden möge ausrt.f: „Du biſt ſein Weib!“ ö 


II. Latterit Großberzoal. Kreishauptſtadt Baden 3000 Gewinne, Original-Loose 
vom 4. bis 7 Novbr. d. J. darner Hiauptgewinne i W. v. 5000 Mark, | A 6 Mark 30 Pfennige 


£ ; 5 3000 Hark, F. = zu beziehen durch g 

iat u Sell 50. 000 Markl. 0 n . ese 
lie hung. 20.000 Mark. 10.000 Mark, u. . w. 3 

Ia. Briquettes Nachdem ich in Angelegenheit der über den R 2 


= a 
vom Koblenwerk „Hermine“ bei Bitterfeid 
offeriren waggonweiſe zu billigem Preiſe Deutschen Offizier m Verein 


N 
Grossmann. Babll 6 00, erſchienenen Brochure in Nr. 43 der Berliner Militärzeitung folgende Berichtigung erlaſſen habe: 


Louiſenſtr. 22, part. „Durch ein Eingeſandt in Nr 89 der Militär⸗Zeitung. unterschrieben „S. Lieutenant“, veranlaßt, erkläre ich hie. 
SER 7 n mit, daß die bei Otto Dreyer hierſelbſt unter dem Titel „Der deutſche Offizier-Verein Seme Entſtehung und fein Wirken“ 
Ein Schraubendampfer, N erſchienene Brochure nicht in meinem Auftrage geichrieben iſt. Dagegen nehme ich keinen Anſtand zu erklären, 

ca 19 Meter lang. 3, eter b eit, ag 8 x 1 : 

A, ent au beit, Zicgang 1. Meer, daß ich den Inhalt diefer Brocure in Uebereinſtimmung mit vielen meiner Fach⸗ 
mit Maſchine neueſter Konſtruktion don 25/30 effektiven 1 N 8 n - 
ass und REN, gut erhalten, genoſſen vollſtändig billige und es dem Urtheil jedes Unparteiichen überlaſſe, ob die in derselben enthaltenen Angriffe 
wird alt zu kaufen geſucht. ; 3 - * 

Offerten unter M. B. 5 an die Expedition dieſes gegen den gedachten Verein als verfide eiche werden können. 
Blattes, Kirchplatz 3. Berlin, den 12. Oktober 1885 


Gustav Winter, 


Marmorplatten Bw: 
nr 8 5 Inhaber der Firma: 1 inter, Militär: Gffeften-Fabritant, 
G rabdenimäler hat ſich eine neue Zeitungs» Bolemif gegen mich erhoben. 2 3 : 


in ſehr reicher Muswanı Ich erkläre deshalb hiermit (Il für alle Mal, daß ich weder Zeit noch Neigung babe, mich in eine weitere öffentliche Diskuſfon über den 
empfleblt Gegenſtand einzulaſſen und daher auf weitere Angriffe, mögen ſie kommen von welcher Seite fie wollen, 


H. I. Schleicher. nicht antworten werde. 


ö Steinmetzmeiſter, Ich überlaſſe es vielmehr meinen hochgeehrten Herren Kunden ſelbſt die Qualitäten, Preiſe und Kondttionen ius allen ihnen zu 
Sieſebrechtſtraße 16 Gebote 8 2 mit ren meinigen zu vergleichen und danach zu urtheilen, 
erlin, den 


November 1885. . 
Gustav Winter, 


Suhaber der Firma: hd. Winter, 


Militär-Effekten⸗Fabrikant. 


| 
| 


= 
\ wine nes) 
Is 
9 5 


Wiederum durch den hödjften Preis ansgefeichnet 
in Amerika 


„= New Orleans 1885. = 


Schiesische Lotterie. 
Ziehung am 11. und 12, November. 


Hauptgewinne i. W. v. M. 25,000, 10,000, 
5000, 4000, 3000, 200%, 1000. 
Nürnberger Lotterie. 


Ziehung am 15. November. 


Hauptgewinne i. W. v. M. 20,000, 10,000, 4000, 


des Prof. Dr. med. Hufeland. N 
Altes, beſt bewährtes Heilmittel gegen P 
alle rheumatischen Leiden, als: G 1 


{ stauchungen, Leberbeln « 
Das St. Petrus Gicht 
imedieln 


2000, 10 à 1000. EEE Saw Selm 
7 . 1 1 in ſchwierigſten Fa A re in der 
Obige Looſe a 1 Mk. (11 für 10 Mk.), auch gemiſcht, empfiehlt leder Flasche beiliegenden Gebrauchs Aach ng. 7 
N Preis ½ Flasche (ca. 2 Gramm Inbatt) % 2. 


! Flasche / 3,50 gegen Einſendung ober Nachng 
f Zu baben in den meiſten Apotheken. 1 
Haupt-Depot: W. Eckenberg, Hannover. 


Einhorn = Apotheke, Kurſtraße 34/35, Berlin. 
Königl. Apotheke, heil. Geiſtgaſſe 25, Danzig. 
| Löwen-Apotheke, Finfterwalde. Apoth G. Heu &| 
Schrimm und in den meiften Apotheken Stett ins. 

— — — — 


Unter dieſer Marke liefern wir, wie ſeit Jah ⸗ 
A grundſätzle immer daſſelbe gute 


Einzelverkauf nicht theurer, als die ſchlech⸗ 

Nachahmungen, iſt unſer Originab Produ 
im Doſen A 10 Pfg. und größer in allen Städten 
Deut ſchlande und überall im Auslande zu haben, 
nur bitten wir, da unſere Verpackung allgemein 
und oft ſehr tän ſchend nachgeahmt wird, auf 
unſere Firma n. auf obigen Helm 


genau zu achten. 


Friedrich Degen Nacht, 


Nordhausen a. H, 
Inhaber August Stegemann. 


Dampf-Kurubranntwein- 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


— ——— — 


DR EDCHS FLEISCH-PEPFON h 


1 uenes Nähr- Aud Genussmittel für Kranke and Gesunde z 


o] 


2 verſ. Anweisung zur 
Un ent eltlie Rettung v. Trunk 
ſucht auch ohne 
Wiſſen. 
. . Falkenberg, Berlin, Sriebenftraßt 105. 


ron vorzüglicher Wirk bei allen Fllen, in denen os sich am eine schmelie und am 
glebis» Ernährung handelt. Dasselbe bildet aus diesam Grunde nieht allein für Kranke 


x 2 sonders für Blutarme — sondern auch für Gesunde ein vorzüglichen Nähr- und Genuns- 
Au 7 mittel, Genz besonders eignet es sich für de an töorter 
und Magenschwäche leiden. momentanen Mattiskeit- 
Zuständen bewirkt es elne rasche „ weil eine Anaimi 
2 ranismun nicht mio bei anderen Nährmitteln erat 
W Yerdauungs-Process erfordert. 

Bei seinem zrosson Nährwerthe, selner raschen Ass „ beinen 3 

goschmacke, seiner Haltbarkeit und selnem kleinen Volumen Ist das «Pepten vo: 
Dr. Kochs ferner für Touristen, auf allen Reisen (namentlich Seo-Baisen) vo 


Ich ſuche zum 1. Januar für 2 Knaben von 6½ bis 
8 Jahren einen ſeminariſtiſch gebildeten und geprüften 


Hauslehrer. 
Weiehbredt, Gutsbeſitzer, 
Dargen, Pommern. 


log 00 Y dme “rousprag 


ıypmp done nude A-sorhuzy 


2 ossom Werthe. 1 
3 ! er 12 Das Nöhere ist aus der im I. von Max Cohen & Sohn iaBo : 
Brennerei ersehen enen wissenachaftlichen Abhandlung von Dr. Kochs Preis & 1) und . dam jede Cementfabrik fucht einen 
2 1 0 begisitenden Prospectus zu ersehen. 


Vorräthig in den Apotheken. 


egründet im Jahre 1776. h 
f General-Vortrster für Deutschland, Skandinavien u. Dänemark ı 


Un . 
8 C f 
Berſendet uuer Nachnahme (Poſttolli ſchon von 4 Liter) 3 hemi er, 
der bereits in ähnlicher Stellung war. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen unter „Chemiker“ befördert die 
Annoncen ⸗ edition Heinrieh Sebalek, 


Ip eK A Yasdyımg uus nd 


9 9 


LEE 


dsp o v eẽ,jy) 


2, inkl. Gebinde oder Flaſche. 55 
Annoncen jeder Art für alle Zeitungen, ach ; E 5 I 


n 


n 9 . r N 5 
ER, N briefllieh der Spezislarzt Dr. Killisch in Dresden 
@ 8 Wegen der zahlreichen Erfolge grosse goldene Medaille ; 
der wissenschaftl. ‘Gesellschaft in Paris, — Kein anderer Ein eg? * — 2 2 —.— ee 
deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn Niemasmd | iwaaren= u. Deſtillations⸗ u € 9. 
und alle anderen Nervemurankheitem kann die gleichen Erfolge nachweisen. Polzin. Carl Nietardt. 


ten Bedingungen die Central⸗An⸗ 
edition von G. L. Daube & Co. in 


noncen⸗Exy 
Berlin W., Leipzigerſtr. 113. 


1 


